
_ 85 -

verhält sich auch eine und dieselbe Gattung offenbar in beiderlei
Weise , z . B . die Gongri zeigen sic theils an der Leber , thcils
unterwärts angewachsen . In ähnlicher Weise verhält sich dicß
auch bei den Vögeln ; einige haben nämlich die Gallenblase am
Magen , andere an den Gedärmen , z . B . die Taube ^ ) , der
Rabe 33 ) , die Wachtel 34 ) , die Schwalbe 33 ) , der Sperlings ) .
Einige haben sic zugleich an der Leber und am Magen , z . B .
der Aigokcphalos 3 ?) , wieder andere zugleich an der Leber und
den Därmen , z . B . der Habicht 3 «) und die Weihe 32 ) .

Zwölftes Kapitel .

1 . Nieren und Harnblase ' ) haben zwar sämmtliche
lebendiggebärende Vierfüßler , von den übrigen Eierlegern indeß

vergl . Airm . 2 4 zum 9 . Kap . des 11. Buchs .

52) Trtoto 'r' k ^ tt , vergl . Anm . 6 6 zum 1 . Kap . des 1. Buchs .
55) (ek. Ii . a . II , 12 , 15 ; Ul , 9 , 11 ; VI , 6 , 2 ; V111, 27 , 4 ; IX . 17 ,

2 ; IX , 21 , 3 ; äs xart . UI , 1 ; gsn . an . UI , 6 ; V , 6 ) ist unzweifelhaft der Kolkrabe ,
6orvus corax , der in Griechenland als Standvogel gemein ist . Außerdem bezeichnet
aber bei Aristoteles auch einen dunkelgefärbten , auf Bäumen nistenden
Schwimmvogel von Storchgröße , nur mit kurzen Beinen (b . a . V1U , 5 , 8 ) , welcher
als Cormoran , klmlaorooorax earbo , zu bestimmen ist (vergl . die Anm . zur genannten
Stelle ) . Bei andern Schriftstellern (z. B . Ltdon . volpn . V1U , 48 ) , ist auch
Name einer Eule , vcrmuthlich derselben , welche Aristoteles zum Unterschiede von

als (li . a . VI . 23 , 1 ; VIII , 5 , 2 ; V1U , 14 , 6 ; vergl . die An¬
merkungen zu diesen Stellen ) bezeichnet .

5 '') (Ii . a . U , 12 , 15 u . 17 ; IV , 9 , 7 ; VI . 1 , 2 ; VIII , 14 , 4 u . 5 ;
IX , 9 , 1 u . 3 u . 5 ; IX , 10 , 1 ) ist die Wachtel , Ortxxiou ootnrnix , welche noch jetzt
in Griechenland häufig ist , und zwar als Standvogel , zudem als Zugvogel daselbst
Ende Mai ankommt (Lindermaper , Vögel Griechenlands S . 125 ) und noch heute
in Griechenland in großer Menge gefangen und verspeiset wird , im alten Athen aber
besonders gehalten und , um die Jugend zur Tapferkeit anzuregen , zu Wachtelkämpfen
benutzt wurde . (Imolan ^ .naolmrsig 36 ) .

55) vergl . Anm . 40 zu Kap . 1 des 1. Buchs .
56) (Ii. a . 11. 12 , 16 ; III , 9 , 11 ; V . 2 , 2 ; VM . 5 , 3 ; IX , 6 , 5 ;

IX , 30 , 5 ; üs part . 1, 4 ; gen . an . IV , 6 ; V , 6 ) ist aus den Angaben als Sperling ,
? xrgita Lomsktioa , zu erkennen , der auch in Griechenland gemeiner Standvogel ist .

5?) vergl . Anm . 7 zum 11 . Kap . des II . Buchs .
58) vergl . Anm . 22 zum 1 . Kap . des 1. Buchs .
59) vergl . Anm . 4 zum 11 . Kap . des II . Buchs .
*) Ueber Nieren und Harnblase vergl . Theile der Thierc S . 97 , kg . (Kap . 3 und

9 des III . Buchs ) .
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hat sie keines , z . B . weder der Vogel noch der Fisch , von den
vierfüßigen aber hat sie nur die Meerschildkröte in einer den
übrigen Thcilen entsprechenden Größe . Die Meerschiidkröte hat
aber denen des Ochsen ähnliche Nieren . Die des Ochsen sind
aber gleichsam , aus vielen kleinen zusammengesetzt ? ) . Es hat
aber auch der Bonasns H sämmtliche innere Theile denen des
Ochsen gleich gebildet . 2 . Der Lage nach sind diese Theile bei
allen , welche sie besitzen , in derselben Weise ungeordnet ; das Herz
in der Mitte , außer beim Menschen ; dieser hat cs nämlich , wie
früher erörtert wurde , mehr auf der linken Seite . Die Herz¬
spitze sieht bei allen nach vorn , nur bei den Fischen möchte es
nicht so scheinen , denn hier hat es die Spitze nicht nach der
Brust , sondern nach dem Kopfe und Munde gewendet . Bei
ihnen ist aber der obere Theil da aufgchäugt , wo die Kiemen
der rechten und linken Seite sich mit einander vereinigen . Es
sind aber auch andere Gänge vorhanden , welche aus ihm in jede
Kieme dringen , bei den größern größere , bei den kleinern kleinere ,
der an der Oberseite des Herzens befindliche ist aber bei den
größern unter ihnen eine sehr dicke und weiße Röhre . 5 . Eine
Speiseröhre haben jedoch nur wenige Fische , wie der Gougros
und der Aal , und auch diese nur eine kurze . Auch die Leber
liegt bei denen , welche sie besitzen , wenn sie ungelappt ist , ganz
auf der rechten Seite , wenn sie aber vom Grunde an gcthcilt
ist , größtcntheils auf der rechten Seite . Bei einigen Thicren ist
nämlich jeder Theil gesondert anfgehängt und der Grund nicht
verwachsen , unter den Fischen z . B . bei den Galcoden ; auch
unter den Hasen gibt es sowohl anderswo , als auch am völ¬
kischen See im sogenannten Sykiuiichcn Gebiete eine Art , von
der man glauben könnte , daß sie zwei Lebern habe , weil die
Gänge sie weit verbinden , gerade wie bei den Lungen der Vögel .

- ) Die Ochsennieren sind nicht , wie die des Schafes , sondern wie die des Menschen
gebaut ; vergl . Theile der Thiere S . 100 , Anm . 3 .

2) /§o' ^ tt 0'o§ ) vergl . Theile der Thiere S . 84 , Anm . 10 ; ebenso Anm . 5 zum
L. Kap . des U. Buchs der Thiergeschichte .

'') Der See Volke (ok. Ktrabo VU , lraxw . 36 ; Vsipn . VM , 11 ), ein
von den Flüssen AmmiteS und Olynthiakos bewässerter fischreicher See in Macedonien .
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4 . Auch die Milz liegt naturgemäß bei allen au der linken

Seite ; auch die Nieren haben , wo sie vorhanden sind , einerlei

Lage . Man hat aber schon bei einem geöffneten Vierfüßler die

Milz auf der rechten , die Leber dagegen auf der linken Seite

gefunden , aber dergleichen sieht man auch als Vorbedeutung ^ )

an . Die Luftröhre dringt aber bei allen in die Lunge ( in

welcher Weise , das soll später ^ ) dargelcgt werden ) , die Speise¬

röhre hingegen bei allen , welche eine Speiseröhre haben , durch

das Zwerchfell in den Magen . Die Fische haben nämlich , wie

oben bemerkt , zumeist keine , vielmehr gränzt da an den Mund

sogleich der Magen ; daher tritt auch bei einigen größeren , wenn

sic kleinere verfolgen , der Magen in den Mund vor . 5 . Einen

Magen haben jedoch alle genannten , auch in gleicher Weise ge¬

lagert ( er liegt nämlich unter dem Zwerchfell ) , ebenso den darauf

folgenden und an dem Ausgang für die Nahruugsstoffe , dem

sogenannten After , endenden Darm . Es gibt indcß auch ab¬

weichende Magenbildnngen . Zuvörderst haben nämlich von den

lebendiggebärenden Vierfüßlern die gehörnten und nicht gleich¬

mäßig gezahnten vier derartige Behälter ^) ; sie käucn ja auch

wieder , wie man das nennt . Die Speiseröhre erstreckt sich näm¬

lich , vom Munde beginnend , abwärts längs der Lunge vom

Zwerchfell in den Pansen . 6 . Dieser ist inwendig rauh und

abgctheilt ; mit diesem hängt nahe an der Einmündnngsstelle der

Speiseröhre das von seinem Ansehen sogenannte Netz zusammen ;

es ist nämlich zwar außen dem Magen ähnlich , das Innere aber

gleicht einem netzartigen Flechtwerk . Das Netz ist indeß viel

kleiner als der Pansen . Auf dieses folgt das Buch , welches

innen warzig und faltig ist , an Größe aber dem Netze nahe

kommt . Auf dieses folgt der sogenannte Labmagen , der an

Größe zwar das Buch übertrifft , aber mehr in die Länge gestreckt

ist ; er hat im Innern viele große und glatte Falten . Ans die¬

sen folgt dann aber der Darm . 7 . Die gehörnten und nicht

5) Wenn es bei Opferthieren vorkam .
6) Vergl . Theile der Thiere S . 78 84 . (III , 3 ) .

?) Vergl . Theile der Thiere S . 109 und Anm . 5 .



gleichmäßig gezahnten Thiere haben nun zwar einen so beschaf¬
fenen Magen ; sie unterscheiden sich aber doch unter einander an
Gestalt und Größe desselben , sowie darin , daß die Speiseröhre
bald in der Mitte , bald an der Seite in den Magen einmündet .
Die mit gleichmäßigem Gebiß haben aber einen einfachen Magen ,
z . B . der Mensch , das Schwein , der Hund , der Bär , der Löwe
und der Wolf . Es sind aber auch beim Thos sämmtliche in¬
nere Thcile denen des Wolfes ähnlich . Alle haben nun zwar
einen einzigen Magen und an diesem die Gedärme , allein einige
haben einen großen Magen , z . B . das Schwein und der Bär ,
und der des Schweins hat einige wenige glatte Falten ; andere
einen viel kleinern und die Weite des Darms nicht viel nber -
treffendcn , z . B . der Löwe , der Hund und der Mensch . Auch
die Arten der übrigen unterscheiden sich rücksichtlich der Magen
wie diese ; einige haben nämlich einen schweins - , andere einen
hundcähnlichcn , und ebenso die kleinern Thiere . Auch bei diesen
zeigt sich ein Unterschied nach der Größe , Gestalt , Dicke und
Dünne des Magens , wie bezüglich der Eintrittsstelle der Speise¬
röhre . 9 . Es zeigt aber auch die Beschaffenheit der Gedärme
bei einzelnen der genannten Thiere Unterschiede , nämlich bei den
gleichmäßig und den nicht gleichmäßig gezahnten , in der Länge ,
Weite und in den Windungen . Sie sind länger bei allen nicht
gleichmäßig gezahnten ; diese sind ja auch selbst alle groß und
nur wenige sind klein , und ganz klein ist kein Hörncrtragcndes
Einige haben aber auch Anhängean den Gedärmen . Gcrad -

8) Slo' r (Ii . L. VI , 293 ; IX , 2 , 11 ; IX , 31 , 4 ; Ss xsii . LN. II , ü ; IV , 6 ;
ek . Ilsroä . IV , 192 ; Lom . II . XI , 473 sg . mit dem Epitheton rothgelb ) ;
'Ili -oorit . 1, 71 (wo sein Heulen wie das des Wolfes durch bezeichnet wird ) ;
klinius VIII , 52 ; X , 95 ; ä̂ ol . In a . 1, 7 ; Oxp . IIul . 111, 335 ) ist unzweifelhaft der
Schakal , Oauis Kursus Ii . , wie unter andern Millin de Granmaison (Journal
üs xli ^ siguo 1787 v . 5 in der Dissertation sur 1s llws x . 438 sg . ) zeigte .

Als kleinstes (ihm bekanntes ) nennt er (Theile der Thiere S . 78 ) .
*0) Mit diesen cL7rot/) vĉ c)e5 ist vielleicht der proesssus

vsrmikormis (et. Theile der Thiere S . 112 Anm . 18 ) , gewiß aber sind damit die so¬
genannten Blinddärme der Vögel und die sogenannten Psörtneranhänge (rrppouäieos
p ^ lorioas ) der Fischmägen gemeint , von welchen auch weiterhin eingehender die Rede ist ;
vergl . weiter unten sud 13 und Thcile der Thiere 111, 14 , S . 111 , Anm . 16 u . 17 .
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laufende Därme hat kein nicht gleichmäßig gezahntes . Der Ele -
phant hat einen mit Einschnürungen versehenen Darm , derge¬
stalt , daß er vier Magen zu haben scheintIn diesem wird
auch die Nahrung bereitet und außerdem ist kein Behälter vor¬
handen . Auch hat er denen des Schweins ähnliche Eingeweide ,
nur ist die Leber viermal größer , als die des Stiers , ebenso die
übrigen , die Milz dagegen unverhältnißmäßig kleiner . In gleicher
Weise verhält sich die Beschaffenheit des Magens und der Ge¬
därme bei den verlegenden Vierfüßlern , wie bei der Land - und
Mcerschildkröteder Eidechse , den beiden Krokodilen ' 2) und
überhaupt bei allen dergleichen . Sie haben nämlich einen einzigen
und einfachen , bald dem des Schweins , bald dem des Hundes
ähnlichen Magen . 10 . Das Geschlecht der Schlangen ist den
Eidechsen ähnlich und hat auch fast alle Theile der eierlegenden
Vierfüßler mit diesen gemein , wenn mau diese in die Länge
streckt und die Beine wegnimmt . Sie sind nämlich mit Schildern
bedeckt , und haben obere und untere Theile wie diese . Eiförmige
Hoden ' 3) haben sie indeß nicht , sondern wie die Fische zwei in eins
zusammenkommende Gänge und eine lange , zwcitheilige Hysterc " ) .
Die übrigen Innern Theile sind dieselben , wie bei den Eidechsen , nur
sämmtliche Eidechsen wegen ihrer Länge und Schmalheit lang und
schmal , so daß sie sogar wegen der Aehulichkeit ihrer Gestalt verkannt
werden . 11 . Sie haben nämlich eine sehr lange Luftröhre , allein

^ a ) Hiermit sind ohne Zweifel außer dem langen , nur schwach erweiterten
Magen die beiden großen beutelförmigen GrimmdarmsWngen und der Blinddarm
gemeint .

vergl . Anm . 6 zum 11 . Kap . des
11. Buchs .

Das eine dieser beiden Krokodile ist das Flußkrokodil o
Tsor ^ utos - , vergl . Theile der Thiere S . 163 , Anm . 4 ) , das andere wird nur
Ii . a . V , 27 , 2 als genannt , ohne weitere Beschrei¬
bung . Vielleicht meint Aristoteles die großen libyschen Landeidechsen damit , deren
Herodot (IV , 192 ) gedenkt (und welche als Monitoren zu deuten sind ) , da er seine ganze
Wissenschaft über dies Krokodil aus Herodot schöpfte .

Vergl . Anm . 3 zum 9 . Kap . des II . Buchs .

^ ) Hier Eierstöcke bedeutend ; vergl . das über in der Anm . 5 zum
2 . Kap . des 1. Buchs Gesagte .
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eine noch längere Speiseröhre . Der Anfang der Luftröhre liegt

im Munde selbst , so daß die Zunge unter ihr zu liegen scheint ;

sie scheint aber vor der Zunge vorzuragcn , weil diese znsammen -

gezogen wird und nicht , wie bei den übrigen , dieselbe bleibt . Die

Zunge ist aber dünn , lang und schwarz und wird bis weit hin

hervorgestreckt . Die Zunge der Schlangen wie der Eidechsen hat

vor den übrigen das Ggcnthümliche , daß sie an der Spitze ge¬

spalten ist , bei weitem am meisten aber bei den Schlangen . Die

Spitzen sind aber -bei ihnen so dünn wie Haare . Auch die Robbe

hat indeß eine gespaltene Zunge Der Magen der Schlange

ist wie ein erweiterter Darm und dem des Hundes ähnlich ; dann

folgt ein langer , dünner , bis - ans Ende einfacher Darm . 12 . Ne¬

ben dem Schlundkopf liegt das kleine , lange und niercnförmige

Herz ; daher mag cs zuweilen geschienen haben , als ob cs seine

Spitze nicht nach der Brust zu gerichtet halte ; dann folgt die

einfache , sehr lange , durch eine fasrige Brücke gesonderte und vom

Herzen weit entfernte Lunge ; auch die Leber ist lang und ein¬

fach ; die Milz klein und drehrund wie bei den Eidechsen . Die

Gallenblase ist ähnlich wie bei den Fischen ; die Wasserschlangen ' 0)

haben sie auch an der Leber , die übrigen hingegen an den Ge¬

därmen , wenigstens in der Regel . Ein sägeförmiges Gebiß haben

sie alle . Rippen haben sie gerade so viel als Tage im Monat ,

sie haben nämlich dreißig ' ? ) . Einige behaupten auch , daß bei

den Schlangen dasselbe verkomme , wie bei den jungen Schwal¬

ben ; man erzählt nämlich , daß , wenn man den Schlangen die

Augen ausstäche , diese wieder wüchsen ' ^) . Auch die Schwänze

wachsen , abgehaucn , bei den Schlangen sowohl wie bei den Ei¬

dechsen wieder . 13 . In gleicher Weise verhalten sich auch die

Gedärme und der Magen bei den Fischen ; sie haben nämlich

nur einen einzigen und einfachen , der aber an Gestalt verschieden

>ö> Vergl . Thcile d- r Thicre S . 164 , Anm . s .

vögos ' , vergl . Anm . 13 zum 1 . Kap . des 1. Buchs .
*7) Ist unrichtig ; die Schlangen haben unter allen Thieren die höchste Rippen¬

zahl , die Ringelnatter (Iropläonotus natrix ) z. B . hat 20 4 , die Viper (Ooludor derus )
139 rippentragende Wirbel , also jedcrseitS eben so viele Rippen .

>«) Ist Fabel .



ist . Einige Fische haben nämlich einen ganz abweichenden ' § ) ,
z . B . der , welchen man Skaros nennt , der ja auch unter allen
Fischen allein wiederzukäucn scheint . Auch die Gedärme sind der
Lagerung nach einfach und haben eine Windung , welche sich in
einen einfachen auflöst . Den Fischen wie den Vögeln ist es
eigenthümlich , daß sie Anhänge Habens ; allein die Vögel haben
sie unterwärts und in geringer Zahl . Die Fische hingegen ober -
wärts um den Magen herum und zwar einige zahlreich , z . B .
der Kobios " ) , der Galeos " ) , die Perke " ) , der Scorpios " ) ,
Kitharos " ) , die Trigle " ) , der Sparos '" ) . Der Kestreus " )

*2) - - einige lesen also darmähnlich ; erstere Lesart
ist die der meisten Codices .

2") Vergl . oben Anm . 10 .
'-U ) (L . u . VI . 12 , 3 ; VI . 14 , 2 ; VIII , 4 , 3 ; VW . 15 , 1 ; VIII , 20 ,

4 ; IX . 3 , 1 ; IX . 25 , 8 . Esu . voipu . VII . 83 ; VIII , 31 unterscheidet 3 Arten ,
die Xkvreo7 'e ()0t ) und xobio . xobiug der Römer (klm . L. u . IX .
57 ; XXXII , 11 ; Oviä . Hai . 128 ; Llartml XIII . 38 ; .luvonul XI , 37 ) ist allge¬
meine Bezeichnung für Arten der Gattung dobius , Grundel .

22) et'. Anm . 7 zum 4 . Kap . des 1. Buchs . Da indeß der Hai keine
Pylorusanhänge hat , und Aristoteles zur Bezeichnung der Haie sonst nie das Wort
^ <r/iLo§ im Singular gebraucht , so meint Schneider (1. o. auot . eur . post . IV .
p . 532 ) mit Recht , daß hier nicht zu lesen sei , sondern vielleicht oder
daß denselben Fisch bedeute , der von den späteren Griechen (^ sliau XV , 11 ;
klut . äs sol .) genannt wurde und als 6uäus Iota zu bestimmeu ist , welcher
allerdings mehrere und in viele Aeste gctheilte Pylorusanhänge hat . Bei Aristoteles
kommt nirgends vor , und nach Aelian soll identisch sein mit H?rcrro5 ,
der jedoch später von Aristoteles bespndcrs aufgeftthrt wird (ek. Anm . 29 ) .

2 ' ) vergl . Anm . 20 zum 9 . Kap . des II . Buchs .
2^) (5xo (i7rLO§ (II. a . V . 9 , 2 ; V111.U5 , 2 ; Eon . vsipn . VII , 115 ; VII .

15 ; VIII , 51 ; klinlns b . n . (seorxlo ) IX . 74 ; XX . 53 ; XXXII , 16 u . 30 u . 45
und 53 ; Oulou . äs alimsut kae . 111; vloseor . II , 14 ; Oviä . Kal . 117 ) wird aus
den Angaben und der Tradition als Seescorpion (Oottus seorpio ) bestimmt ; dieser hat
indeß nur vier Pförtneranhänge , stimmt also zum <5xo' ()7rt05 nicht , und da er außer¬
dem nicht im Mittelmeer , sondern nur in den nördlichen Meeren lebt , so wird diese
Bestimmung wohl als falsch anzusehen sein . Die Angaben passen am besten auf den im
Mittelmeere häufigen , rothgefärbten , stachclköpfigen und mit seinen Rttckenflossenstrahlen
ost schwer verwundenden Drachenkopf , Seorpusua. seroku 1- . , der auch 8 Pförtneran¬
hänge hat .

25) (ok. ^.tlisu . VII , 73 ; klin . XXX11, 53 (eitbs-rus s rbomdorum
gonsrs psssimus ; Oulsu äs alim . fue . 111) ist unbestimmbar . Oitkarlnus oitliarus
6uv . ist es gewiß nicht , denn dieser ist ein Nilfisch und seine von AthenäuS nach einer



hat dagegen an der einen Seite des Magens viele , an der an¬
dern mir einen . Andere haben deren zwar auch , allein nur
wenige , wie der Hepatos ^ s ) und Glaukos Auch der Chry -
sophrys ^ hat nur wenige . Sie unterscheiden sich jedoch auch
Lei einer und derselben Art ; der Chrysophrys z . B . hat bald
mehrere , bald wenigere . Es gibt auch solche , die ganz und gar
keine haben , wie die meisten Selacher . Von den übrigen haben

aus den verlornen Schriften des Aristoteles mitgethcilte Beschreibung paßt nicht auf
ihn . ? 1surousotss maerolspiäotus Lloolr . , wofür ihn Rändelet (1. o. p . 314 ) er¬
klärt , paßt zwar der übrigen Beschreibung nach , allein es paßt nicht die Angabe des
Aristoteles über die Pylorusanhänge des klsurouoetss rliomdus (Strack ' s
Lösung ) paßt aus demselben Grunde nicht .

2'i) (k . a . V , 9 , 1 ; V , 25 , 3 ; VI , 1k , 3 ; VIII , 4 , 1 - 4 ; V1U , 15 ,
1 — 2 ; IX , 3 , 1 ; IX , 25 , 7 — 8 ; Lsliau ü . a . X , 7 ; X , 2 ; 0pp . Ls-I . 1, 590 ;
^ tdsu . vsipu . VII , 125 — 127 ; 6ulsu äs kae . alimsut . 111) bei den Römern Llullus
(klia . V , 10 , 32 , 49 ; XXIX , 16 ; IX , 30 , 31 , 74 ; XXX11 , 3 ; Sense , guaost . nat .
111, 17 ; sxist . 95 : Llartial X , 31 ; Horat . Sat . 11, 234 ) ist die Seebarbe und der
Rothbart , Llullus surmulstus und dardutus ; erstcrcr heißt noch jetzt in Italien triglia
(non maugis. 1s. trlxlis ., gui 1a xiAlia ) . Die cruäsliora luxurirs opsra , welche sich die
Römer mit dem Llullus surmulstus bei Tisch erlaubten , schildert Plinius (IX , 30 )
und Seneca (tzuasst . nat . III , 17 ) . Llullus surmulstus , an unserer Stelle wohl
besonders gemeint , hat 26 , dardatus dagegen nur 6 Pförtneranhängc .

27) <77stt (>o5 ) andere lesen <7x « (>o§' ) letzteres ist sicher Loarus orstious (vergl .
Theile der Thiere S . 71 , Anm . 2 , sowie die Anm . 16 zum 9 . Kap . des I . Buchs der
Thiergeschichte ) . Dieser hat gar keine Pylorusanhänge , paßt also nicht hieher . Aber

ist ebenfalls verdächtig . Zunächst kommt <7?rtt (>o§ bei Aristoteles sonst nicht
vor , und ist daher unbestimmbar ; sollte aber ein Fisch aus der Abtheilung der Meer¬
brassen (Sxarus ) gemeint sein , welche sonst mit dem Namen <577« (>o§ bezeichnet wer¬
den , so paßt das wieder zu der Angabe über die Pylorusanhänge nicht , denn die Meer¬
brassen haben deren nur 3 — 5 .

26) xrllT ' LLr-Vz ok. II , 9 , Anm . 5 . Welche Mugilart hier gemeint sei , ist nicht
zu ermitteln . Die Mugilarten haben 1 — 6 Pförtneranhänge , eine Art mit der von
Aristoteles angegebenen Anordnung ist nicht bekannt .

29) ^.tlisu . VII , 61 ; L.s1. XV , 11 ist geneigt , ihn für identisch mit
zu halten (ok. Anm . 22 ) , was aber den von Aristoteles und Athenäus mit -

getheilten Angaben widerspricht ; letztere passen recht gut auf Loutlüs lispatus , welchen
bereits Rondelet (1. o . p . 147 ) für den der Alten erklärte ; er hat vier
Pylorusanhänge .

^0) (ü . a . VIH , 15 , 1 ; VNI , 17 , 4 ; VIH , 29 , 4 ; Ltlisu . Vsipn .
XII , 45 ; ? liu . IX , 25 ; XXX , 54 ) ist vielleicht der im Mittelmecrc häufige 6odius
llorro I ,.

5*) of. I , 5 , Anm . 4 .
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einige nur Wenige , andere auch überaus viele . 14 . Alle Fische
haben aber diese Anhängsel am Magen selbst . Die Vögel hin¬
gegen zeigen rücksichtlich der inncrn Theile sowohl unter sich als
von den übrigen Unterschiede . Einige haben nämlich vor dem
Magen einen Kropf , z . B . der Hahn , diePhatta ^ ) , die Taube ,
das Stcinhuhn " ) . Der Kropf ist aber eine große hohle Haut ,
in welche die Speise zuerst hineingelangt und unverdaut bleibt .
Er ist daselbst von der Speiseröhre her enger , sodann weiter , da
wo er sich an den Magen schließt , wieder enger . 15 . Der Ma¬
gen ist bei den meisten steischig und fest und hat innen eine
kräftige , von dem fleischigen Theile ablösbare Haut . Andere
haben keinen Kropf , sondern statt dessen eine entweder durchweg ,
oder an dem dem Magen zugewandtcn Ende weite und geräumige
Speiseröhre , z . B . der Koloios " ) , der Korar " ) und die Ko -
rone " ) . Auch die Wachtel ^ ) hat eine unten erweiterte Speise¬
röhre , deßgleichen der Nigvkephalos ^ ) und die Glaur " ) glue
unten etwas erweiterte . Die Ente " ) dagegen , die Gans " ) ,
der Laros " ) , Kataraktes " ) und die Otis " ) haben eine durch -

cf. I , Anm . 04 .
35) ck. I , 1 , Anm . K7 .
2P xoloeox (vcrgl . IX , iS , 3 , wo cr vier Arten , xo ^ eexieer , lüxeox ,

und unterscheidet ) , Bezeichnung fiir dohlenahnliche Vogel ,
dann besonders sür Dohle (Lorvuo monoänla U . ) selbst , die hier wohl gemeint ist , da
xo§lvx >) noch besonders genannt wird . Bei Aesop (Vab . oL. Naim 98 , ISS , 200 ,
2V1 , 2l»2 > kommt wiederholt xoloeox vor und ist traditionell als Dohle bekannt .

2P xo (>reL (ck. IX , Anm . 33 ) ist der Kolkrabe , der noch heute in Griechenland
xo' ^ aL heißt .

2° ) xv (>lur ' >, (ck. Ii . a . VI , s , 3 ; VI , s , 2 ; VIII , 5 , 7 ; VIII , 27 , 4 ; IX , 2 ,
3 u . 4 u . 10 ; IX , IS , 2 ) ist die auch in Griechenland häufige und noch heut xo (>lvxcr

27) (vcrgl . XI , Anm . 3 4 ) ist die Wachtel .
23) , ck. XI , Anm . 7 .
2S) ^, )l <rvL , ck. I , Anm . 57 .
s ») xHrv « (ck. unten 17 ; VIN , 5 , Anm . S ) die gemeine Ente , (Inas do -

Sp vcrgl . I , Anm . 7 4 .
S2> (ck. d . V , 8 , 4 ; VIII , 5 , 7 ) IX , 2 , 4 ) ist allgemeine Bezeichnung

fiir verschiedene Mövcnartcn , die man noch heute in Griechenland ^ /le-§ox bezeichnet .



weg weite und geräumige Speiseröhre , ebenso viele andere Vögel .
16 . Einige aber haben am Magen selbst etwas kropfartiges ,
z . B . der Kenchreis " ) . gibt iudcß auch solche , die weder
eine erweiterte Speiseröhre , noch einen Kropf , sondern einen gro¬
ßen Magen haben , so alle kleinen Vögel , z . B . die Schwalbe
und der Sperling . Wenige haben weder einen Kropf , noch eine
weite , vielmehr eine lange Speiseröhre " ) , nämlich alle die , welche
einen langen Hals haben , z . B . der Porphyrion " ) . Diese sind cs
auch beinahe , welche dünnflüssigere Ercremente als die übrigen von
sich geben . Die Wachtel " ) hat diese Theile vor den übrigen eigen -
thümlich ; sie hat nämlich einen Kropf und auch eine vor dem
Magen erweiterte und geräumige Speiseröhre ; der Kropf liegt
aber von dem zum Magen gehörigen Theile der Speiseröhre nach
Verhältniß der Länge weit entfernt . Die meisten haben ein dün¬
nes , und wenn man es auseinanderlegt , einfaches Gedärm . Auch
Anhänge haben die Vögel und zwar , wie oben gesagt wurde ,
wenige und nicht oberwärts , wie die Fische , sondern nach dem

x « r » ^ fl « xv >̂ (ok. I>. a . IX , 13 , I ) ist wegen der mangelhafte » Angabe
nicht sicher zu bestimmen .

4Y eitrig (ok. Ii . a . V , 2 , 2 ; VI , k , 2 ) ist Name der Gattung Otis , non welcher
drei Arten (taräa U. , tstrax U . und Iwnbara Kmol .) , der erste als Standvogel häufig
in Griechenland vorkommt und gegessen wird . Die dürftigen Angaben passen am besten
aus taräa .

4Y sonst xk )/ ^ (>! L (ck. li . a . VI , I , 2 ; VI , 2 , 2 ; VIII , 8 , 8 ) ist nach
den Angaben über Zahl und Farbe der Eier , sowie über die Größe des Vogels der
Thurmsalk , Valoo tiunnnoulus , der in Griechenland als Standvogel häufig ist .

» zz.tt >7PV <1(>« ^ « X(wv . In der Parallclstelle äo pari . m , 14 (Theile
der Thiere S . 110 ) wird also wohl statt 7rx>v /lo /Sov zu cmendiren sein

4Y (et. i>. a . VIII , 8 , 1 ) ; Ltdon . vsixn . IX , 40 führt eine
sonst nicht erhaltene Angabe des Aristoteles an , die den Vogel genauer beschreibt :

« ctk PiMv « rlror - kehret , vv
xnar ' 604' , tx xk <jp« /i ^ x yooevt -
xon »' , cizkxV (, vor >oL X. V. z . " , eine Beschreibung , die nur auf Uor -
xliz-rio il ^acxatliinus "komm . , das Purpurhuhn , paßt , das jedenfalls nur sehr verein¬
zelt in Griechenland vorkommt , jedoch in Afrika häufig ist , womit auch die Angabe des
Alexander Mpndias (bei 4.tbon . I . c .) : x « t vä7v
x « Vk- visre Acai ,/ sk (>ov übcreinsiimmt .

46) vergl . XI , Anm . 3 4 .
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Ende des Darms hin . Es haben sie indcß nicht alle , sondern

nur die meisten , z . B . der Hahn , das Steinhnhn , die Ente , der

Nyktikorarder Lokales ^ " ) , Askalaphos ^ H , die Gans , der

Schwan , die Olis , die Glaux . Auch manche kleine haben sie ,

aber äußerst klein , z . B . der Sperling .

iS ) ^ vxVtxo ' x, « ^ (ok. Ii . a . VIII , 5 , 2 : VIN , 14 , k I IX , 23 , I ) ist nach VIII ,
14 , K gleichbedeutend mit alrop , also (vergl . die Anm . zu dieser Stelle) , eine Ohrcule .
Lergl . auch Anm . 33 zum S . Kap . dieses Buchs . Heute bezeichnet man in Griechenland
mit r-vxrtxv ^ -r ^ einige Ardeaarten .

2" Äoxtt ^ ox kommt sonst nicht vor und ist unbestimmbar , und da es in vielen
Codices fehlt , vielleicht eingeschobcn .

5!) crcrx » ^ « Pox kommt gleichfalls nicht weiter vor und ist daher unbestimmbar .
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